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Humus fehlen, worin das Wort des Evangeliums Ing und erheischt die Aufgabe der Krifik un
urzel schlagen kann, un 1m Namen dieser Er- des Anspornens, der Beunruhigung und des V.OT-
fahrungswirklichkeit wird i  > ein Korrektiv, das ausplanens 1nNe Selbstkritik der Kirche un der
1in Erscheinung tritt un ihr doch trTem ist, mit Verkündiger der Heilsbotschaft. Die Solidarität
Recht 1in rage tellen können. Wenn iMa  . hinge- predigen, ohne solidarisch se1n, die Freiheit VCI-

CN der gemeinsamen Daseinswirklichkeit te1il- ünden, während mMa  ] S1e unterdrückt, die gesell-
nımmt, wIird iNnan inne, welcher Kontrast 7wıischen schaftliche un politische Dimension aufzeigen,
dem, WAS5 iNnan programmliert, un dem, W 4S iNnan während iNan den Glauben Sanz privat lebt, bringt
Jlebt, bestehen kann, daß ia  . nicht UL SCH den aus dem Glauben erfolgenden Anruf stark
VCLINAS, W 24S se1in soll, sondern auch auf LIECUC — seine Autorität. e  en Ruf Umkehr muß 1114  3

ralische Werte hinzuwirken VCLMAS. Das Evange- ZUEeTSsSt sich 'selbst richten. In dieser Dialektik
l1um ist nıcht ein Rezeptbuch für fertige LÖösun- wıird die kirchliche Verkündigung das Wort 1in S£1-
ZCN, sondern ein OS, das mM1t den Lebenserfah- GT anNzChH Fülle und mI1t en seinen Konsequen-
Trungen konfrontieren 1st un seine ethischen Z  m} edlich un w1irksam verkündigen vermO-
Sinngehalte geschichtlich ausformt. Darum be- gen.»“
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un doxologischen Elemente als überflüssig aus.?
Insofern stehen die Feste, die Spiele un die igur-Jürgen Moltmann
gien der Gottesdienste heute in einem geme1insa-
iNnen esch1ic Mögen S1e uch 1n sich selbst S1INN-Das befreiende est voll se1n, erscheinen S1e doch ach außen als
7wecklos.
jl mehr heute aber die Kr1itik anı dieser Welt der

In Europa wurden durch Reformation, Puritanis- Zwecke, Leistungen un Erfolge wächst, weil sich
1N1US un Industrialisierung die Feste AUuUSs dem Ofe das Gefühl der Verarmung des Menschlichen 1n
fentlichen Leben verdrängt. Die moderne Arbeits- ihr ausbreitet, aktueller wird die rage nach
welt verlangte die Rationalisierung des Lebens auf einer Wiedergeburt der Feste 1n der ultur, der
‚WEC. ittel un Erfolg.1 Für den angepaßten Spielfähigkeit 1m Leben un der Liturgie 1n der
un!: disziplinierten Menschen wurde darum das arstellung der christlichen Freiheit.4 DIiIe indu-
Spiel 1m est ZUT Kindersache Je mehr den strielle Gesellschaft hat das Interesse des Menschen
Sinn se1Nes Lebens 1n kalkulierten Zwecken sah, einseltig auf die Eroberung un Beherrschung der

sinnloser erschien ihm das weck- un Welt ausgerichtet. SO lange der angel Lebens-
Nutzlose der Feste Der auf klärerische Protestan- mitteln vorherrscht un: durch Arbeit überwunden
tismus reduzierte die Liturgien der christlichen werden kann, stehen ÖOkonomie un! Industrie 1im
Gottesdienste für diesen modernen Menschen auf Vordergrund. Können aber die elementaren Be-
Belehrung und Ora und schled die ymnischen dürfnisse befriedigt werden, dann kann einer
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Verlagerung Ges interesses VO  n der Herstellung Fest hebt den Mensehen Z rsprung empor,
des Lebens Z Darstellung des Lebens und damıit KXWO alles, w1e ersten Tage», ist as Hest hat
Z Wiedergeburt der Festlichkeit 1n Kultur un 1er Erneuerungscharakter. Kıs feie;t die restituti1o

Religion kommen.? Der Weg der allseitigen Be- in integrum.
Die moderne Arbeitswelt hat dem Hest diesenfreiung des Menschen VO:  5 angel, Unterdrük-

kung und Triebverzicht ist WAarTtr ELtWwWAas anderes als Ursprungserneuerungscharakter SCHOMUNCLL, Die
das sich darstellende en 1n der Freiheit. Jener Reproduktion des Lebens MG Arbeit hat die

Weg aber nicht ZU Ziel, wenn nicht selbst estliche Erneuerung des Lebens aus einem Tans-

schon ein Vorgeschmack und eine Antizipation IS zendenten rsprung abgelöst. Feste, Künste und
G: Freiheit ist.6 Der 7 weck wird 11U durch die Feiertage sind in andere Funktionen gestelit,
Mittel geheiligt nicht umgekehrt un das Ziel der Arbeitswelt dienen. Formell en S1Ce die
wı1ırd 11U1 ÜrC die Wege ihm glaubhaft. Darum Rolle der SuUSPENSION jener (sesetze un Verhaltens-

welisen bekommen, die clas tägliche en regulie-mMu. das est der Freiheit die Kämpfe der Befre1-
Uuns ständig begleiten. Dann werden die Feste ren.? Kine ers materiale Funktion olcher duspen-

sionen wird oft in ihrem politisc. und psychisc.nicht weltÄlüchtig un! die Kämpfe nicht weltsüch-
tig „weckvollen Ventilcharakter gesehen.*9 Jede ICPI'CS-

HFür die Entdeckung des befreienden Festes brau- S1ve Herrschaft muß Zeitwelse Ventile schafien, da-
chen WI1r ine funktionale un ine kritische mit die aufgestauten Aggressionen gegen sie FC-
Analyse der gegenwärtigen so7z1alen Bedeutung ahrlos abreaglert werden xönNnNen. { )Jas bedrückte

olk braucht « Brot und Spiele», die Unter-des Festes, Prn ine theologische Darstellung des 1m
und als Gottesdienst feiernden göttlichen Be- rückung ertragen können. I)as out uch

freiungsgeschehens und ine praktisch-theologi- psychologisch für EIZWUNSCHC Triebverzichte.
sche Perspektive seiner befreienden Wirkungen. hn: Zzeitwelse geöffnete Ventile ist das psychische

Gleichgewicht im Zustand dert Selbstbeherrschung
nicht halten Wo aber Heste; Spiele und re1-

Seit alters her gehören die gottesdienstlichen Zeiten als Ventile wirken, dlenen s1e; der MT re1-
Feiern in die Kategorie des Rityuals.” DiIe unktio- elit unversöhnten Herrschaft. Als weite Funktion
nale Analyse zeigt, daß Rituale geschichtliche der Suspension kann die FEntlastung angesehen
Kontinuität 1m Wechsel der Zeiten un Generat10- werden. Weil 28 tägliche Leben VO  - Anspannung,
nen herstellen Durch tuale werden ferner KEın- Belastung und Leistung geprägt isSt, braucht Zetit-
„elne in Gruppen un verschiedene (xruppen in welse Entspannungen un Entlastungen. Man

rößere Verbände integriert. Rituale ordnen mi1t- macht «Urlaub», se1ine Spannkraft wiederher-
zustellen. Diese Wirkung wird VO  } vielen Men-hin die geschichtliche elit und die soz1ale Umwelt

Mit ihnen werden Brüche und Konflikte über- schen uch 1m sonntäglichen Gottesdienst gvesucht
brückt. uch heute wird das en durch Rituale Darum sefzen sich provozierende Experimente mit

geordnet un 1in Krisen durch S1e Sinn gestiftet. In der Liturgie NUur selten ÜLG ber e1 Funk-
relig1ös-kultischen Ritualen trıtt diesen nützli- tionen hinaus geht der Verdacht, daß Feste, Spiele

und ulte die ängel un Versagungen des DC-hen unktionen die 7weckfreie Darstellung des
Daseins und seiner Erfahrungen hinzu. Um ihren NnNOtrmMten eben: mMI1t einer irrealen Traumwelt VO  (

«demonstrativen Seinswert» (J. Buytendijk) Freiheit 1L1UL ROMPENSIETEN «Freiheit ist 11U1L 1in derm

verstehen, reicht deshalb die funktionale Analyse Reich der Träume /und das Schöne MT 1m

nicht AusS, Gesang» (Dn Schiller).
In VOI- und außerchristlichen Kulturen ist der Dieses «Op1um des Olkes» wıird heute jedoch

ult das Fest der („Öötter.® In diesem est der 1U noch selten VO  z den Religionen, ingegen jel
treline rsprung der Welt wieder und erneuert das erfolgreicher VO  an den moderneren ‘I raunı- un
Leben Der Kultort ordnet als Symbol des Welt- Ideologiefabriken produzlert. Der Umgang m1t
tTums das 20S ZU K OSMOS. DIie kultischen Freiheit ün OBa VO  n Ventilen, Entlastungen und

Kompensationen ist sicherlich ein entfremdeterZeiten ordnen die fließende Zeit der Vergänglich-
keit Z Zyklus der «ewigen Wiederkehr des Umgang mi1t Freiheilt. och uch ein unfreler Um-
Gleichen». An eiligen Orten und eiligen Ze1- gans mMm1t Freiheit ist ein Umgang mi1t Freihelt. Das

darf iNAan nıcht übersehen.ten kommen (xötter un Menschen wieder w1e 1m
Urgeschehen inmen. Der Mythos erzählt das DIie Entfremdung des Umgangs mMI1t Freiheit in

der beschriebenen Weise wird dort durchbrochen,Urgeschehen, die Kultliturgie repräsentiert Das
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1n Festen, Spielen un Kulten Alternativen ZUuUr che, Sonntag, bei Sonnenaufgang gefelert. Es
alltäglichen Arbeitswelt sichtbar un: wirksam DC- wurde eucharistisch mit TOt und Wein gefelert.
macht werden. Dann ist ihr Sinn dem jener Kunst Gottesdienst und Eucharistie verbinden auf Singu-
verwandt, die ZUT gewöÖhnlichen Umwelt des Men- läre Weise Vergangenheit un eschatologische Zu-
schen ine außerordentliche «Gegen-Umgebung » un: Erinnerung un: Hofinung.1% Die erge-
(McLuhan) auf baut, durch bewußte Konfron- genwärtigung des Leidens und Sterbens Christi 1st
tation schöpferische Freiheit erwecken. S1e die- Hofinung 1im modus der Erinnerung OC  9
Nnen dann niıcht mehr allein der reproduktiven un die vergegenwärtigte Zukunft des Herrn ist
Phantasie, die die Mühe des Alltags abarbeitet, Erinnerung 1im modus der Hofinung Der VO  =) die-
sondern 1el mehr der produktiven Phantasie, die SC Welt Gekreuzigte wird als Befreier dieser Welt
die Spielräume zukünftiger Freiheit erkundet und erwartet, und seine Befreiung wird jetzt schon in
ausprobiert. S1ie pielen dann nicht mehr mM1t den den Kräften des (se1istes erfahren. Im inklang
irrealen Möglichkeiten der Gegenwart, sondern VO  w} Vergangenheit un Zukunft, VO  - Erinnerung
M1t den realen Möglichkeiten der Zukunft. S1e un Hofinung wird Gegenwart als Freude die-
kompensieren vorhandene Unfreiheit nicht mit SCT Freiheit erlebt. Als Grund dieser Freiheit wird
einer 11Ur getraumten Freiheit, sondern lösen den die Auferweckung des Gekreuzigten in die kom-
Bann der Unveränderlichkeit des Lebens auf, 1N- mende Herrlichkeit (sottes erinnert. Die Wirkung
dem S1e ZUr realen Befreiung ermutigen. Die Funk- der Freiheit wird 1im Glauben erfahren. Die Vol-
tionen der Entlastung, des Ventils und der KOom- endung der Freiheit wird VO Kommen Christ1
pensation en stabilisierende Wirkung auf die der YanNzel geknechteten Kreatur erhofit (Röm
Welt VO  =) Arbeit un! Herrschaft In den Funktio- S, I) Im Gottesdienst un in der Eucharistie WCI-
NCN der Antizipation, der Alternative un des Kx- den Menschen in diesen endzeitlichen Prozelß der
periments kommt durch Feste un ulte eine umfassenden Befreiung der Welt ZU eic der
OoOns unbekannte Freiheit 1Ns unfreie Leben hin- Herrlichkeit hineingenommen. S1e feiern diese
ein. Der Bann des Schicksals un der Eindruck Freiheit im eschatologischen Jubel un! bringen sS1e
subjektiver Nnmacht lösen sich auf, in est in die Welt, indem sS1e ihr Kreu7z auf sich nehmen.
un ult die Sanz anderen Möglichkeiten un Die Erinnerung das Leiden des (Grekreuzigten
Kräfte der Befreiung erfahren werden. verbietet ‚ dieses est als Ausflucht aus den eid-

vollen irdischen Verhältnissen verstehen. EKsEine /unktionale T’heorze geht gewöhnlich VO  5 der
vorhandenen Arbeitswe AaUuS und sieht 11Uf den macht 1el mehr das verstummte Leiden der Men-
Dienstleistungscharakter der Feste und Kulte für schen un der Kreatur 1im eufzen des Geistes
diese Welt S1e wird damit selbst ZU Moment der laut.23 Die Hofinung auf den Auferstandenen VeLr-

Stabilisierung dieser Welt Kine Kritische T’heorze bietet C dieses Leiden ohne Hofinung 1LUX be-
muß dagegen VO:  w der 1n est und ult erfahrenen klagen oder sei1ne Ursachen ohne Freude 1Ur NZU-
Freiheit ausgehen, deren befreiende Wirkung klagen. Der Glaube Christi Auferweckung VO  '
auf Menschen un Verhältnisse erkunden. Be1i- den Toten führt tief in die Solidarität mit der UuU11lG1-
de Theorien erganzen sich insofern, als die krit1- lösten Welt hine1in. Wo die Freiheit nahe herbe1i-
sche Reflexion auf den meist unbewußten «S1itz» gekommen ist, beginnen die Ketten schmerzen.
der Feste un: Kulte Z bnnnl Leben» der modernen Er befreit ber zugleic VO  = dem Gesetz un:
Welt unerläßlich geworden ist, soll das est der Schicksal dieser Welt einem uen schöpferi-
Freiheit befreiend und nicht stabilisierend wirken. schen en Die Freude der Gegenwart der
ber beide LTheorien ber muß ine materiale Dar- Freiheit durch Versöhnung 1st also mMIt dem
stellung jener Freiheitserfahrung selbst hinausführen, chmerz vorhandener Unfreiheit un: m1t der

die sich handelt. Nur VO  m} ihr her lassen sich Hofinung auf rlösung der Welt VO:  = ihr verbun-
die ihr entsprechenden Funktionen finden un be- den
stimmen. elche Freiheit wıird 1m christlichen In der Perspektive der alltäglichen Geschichte
Gottesdienst gefelert, daß ia VO  $ 1ihm als VO ist die Auferstehung Christ1 nicht bewelsen un:
einem «befreienden Fest» reden kann”? wirkt absurd. Denn in der Perspektive der Ge-

I1
schichte herrscht der LTod und 1st der Tod das En-
de für jeden Menschen. Etwas beweisen, el

Der christliche Gottesdienst Wrr un ist ursprung- 1immer etwaAas Neues 1n das System des schon Be-
lich das est der Auferweckung Christ1i VO  - den kannten einzuweisen. Stellt aber die Auferstehung
Toten.11 Er wurde deshalb ersten Tag der W/O-— Christ1 das bekannte System der alltäglichen Welt
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Christi steht 7wischen der vergehenden Sklavereimit seinem Kreislau: VO:  o Gesetz, Schuld un Tod
in Frage, kann 1n jenem System auch nıcht un: dem kommenden Leben 1n Freiheit. In ihm
bewiesen werden. (sanz anders aber wırd C WEe11n wird die Freude der Freiheit dargestellt, weil
WI1r die alltägliche Geschichte 1in der Perspektive anders Freiheitserfahrung nicht begriffen werden
der Auferstehung Christ1 sehen.14 Dann wird das kann.
Selbstverständliche absurd. I)ann wird jenes Ge- das befreiende est Anfang der Woche,
sSEe‘ aufgehoben. IDannn wird die Unausweichlich- welst symbolisch zurück auf die Schöpfung 17
keit der Geschichte gebrochen. Denn annn bedeu- Anfang (2 Kor 4,6) Der Glaube versteht darum
tfet Glauben, die schöpferische Freiheit (sottes uch die Schöpfung aller inge als ein Befre1iungs-
erkennen, der das Unmögliche möglich macht, das geschehen. Ruft der chöpfer durch se1n Wort aus

Nichtseiende 1Ns Sein ruft (RKöm 4, 7) un: das VO  ( dem Nichtsein 1NSs Dasein un AUS dem 240S ZUT

der Welt Verachtete tren bringt (1 Kor Ordnung, sind alle inge AuUuUS Freiheit geschaf-
1,26—31), un dieser Schöpfungskraft Gottes fen und Z Freiheit bestimmt. Als Schöpfung 4uUuSs

teilzunehmen. Freiheit ist dann nicht mehr « Kiın- der Freihe1it (Sottes verstanden, ist das Dasein der
sicht in die Notwendigkeit», sondern die schÖöp- Welt nicht notwendig. KEs oibt keine 7weckrationa-
ferische TaZneuen en Daraus OlgtT, daß le Begründung afür, daß überhaupt etwas ist und
die Auferweckung des GGekreuzigten die eschatologi- nıiıcht mehr nichts DiIie Theologie bringt die TE1-
che Alternaltive ZU System dieser Welt un (Ge- eit der Welilt mit folgender Reflexion ZUuU Aus-
sellschaft darstellt. S1e wird als ine olche Alterna- druck ware die Schöpfung für Gott selbst NOT-

tive festlich gefelert und als Antizipation der rTEe1- wendig, ware (Gsott nıcht ihr chöpfer. Are sS1e
elit 1n das unfreie Leben gebracht. Man kann VON 11U1I ein Zaufall; wAare ihr chöpfer nıcht Gott,
der Auferstehung Christi nicht sprechen, ohne 1im sondern ein launischer L)Dämon. Schöpfung 1st M1t-

hin keine notwendige Entäußerung Grottes undGlauben den (reist der Auferstehung erfahren
uch kein Wesensausfluß auUus seiner Fülle Gott istund die Freiheit dieses Gelistes ergreifen. Miıt

der Auferstehung Christ1 beginnt gemä. dieser frel, aber handelt nicht willkürlich Wenn et-
W4S schaflt, wWwW2S niıcht göttlich, ber auch nıchtFreiheitserfahrung des 4uDens der Prozeß der

Neuschöpfung der Welt Hır wird vollendet, wenn nichtig ist, hat selinen TUn nıcht in siıch
uch den Toten Gerechtigkeit widerfährt un alle selbst, sondern 1m Wohlgefallen (rsottes. (sott
«Herrschaft, Obrigkeit und Gewalt» zusammen schaflt Aaus Freiheit ine Schöpfung, die i1ihm ent-
mi1t dem LTod vernichtet werden, «auf daß Gott se1 pricht Zwischen Notwendigkeit und Willkür hat
alles in allem » € Kor 15,28). damit die Theologie die Welt als ein schöpferisches

Die Freiheitserfahrung, die der Glaube Chr1- Spiel se1Nes grundlosen und ihm doch zutiefst ent-
st1 Auferstehung macht, ruft DO ber «die Welt sprechenden Wohlgefallens verstehen gelehrt
mit ihrem großen orn» erhaf: hervor. (Oster- «Wenn WI1r SCN, der schöpferische (sott spielt,
lieder rühmen se1t alters her den Sleg des Lebens, hüllt sich in dieses Bıiıld die metaphysische KEıin-
indem S1e exortrz1istisch den 'Lod auslachen, die Höl- sicht, daß die Schöpfung der Welt un des Men-
le Verspotten un den Herren dieser Welt ohne schen ‚WAartr gÖttlic sinnvolles, aber in keiner We1-

.Furcht begegnen.* on das alteste Osterlied notwendiges Tun darstellt. »16
Kor OB N zeigt das Das befreiende est der Auferstehung Christ1i

welst damit 7urück auf das schöpferische Geheim-«Der Tod ist verschlungen in Sieg
Tod ist Dein Stachel?! N1Ss Gottes un den grundlos wohlgefälligen Spiel-
O:  e 1st Dein Sieg 7! charakter der chöpfung Die Freude der erfah-
Gott aber, se1 Dank, der unls den Sieg Befreiung Andet sich 1m inklang mit der
<ibt durch unlseren Herrn Jesus Christus. » Freude der anNzenh chöpfung Dasein. er de-
Usterpredigten 1m Mittelalter un: noch Be- monstrative deinswert, der 1in en Gestalten des

ginn der Neuze1it sollen m1t einem Wıtz begonnen Lebendigen steckt, kommt in der Freude des Men-
haben Das Lachen nimmt der Bedrohung ihren  i schen seiner Befreiung ZUE Sprache, w 2sSs umge-
Erast un: entwafinet. Kıs zeigt unangreif bare re1l- bedeutet, daß jene Freiheitserfahrung ihre

kosmische Dimensionen entdeckt. DIe Osterlitur-heit dort der Gegner mit ngs un chuldge-
fühl gerechnet hatte Und wenn das Fundament al- g1e der orthodoxenehat siıch deshalb immer
ler Bedrohung des Menschen der Tod ist, dann be- zugleich als kosmische Liturgie verstanden un
ginnt mMI1t Ostern in der Tat die Befreiung der Ln dargestellt. Der Gotteskindschaft als Symbol des
terdrückten. Das befreiende est der Auferstehung befreiten Menschen entspricht die freie Schöpfung
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und das « Spiel als Weltsymbol».1“ erden 1m be- ee folgt daraus fiür das alltägliche Leben
freienden est diese kosmischen Dimensionen ent- wiederum ine Alternative: dieses Leben 1st nicht
eC olg daraus für den alltäglichen Umgang ein Orfkampf, sondern ein orspiel, nicht 1ne
mi1t der Welt ine Alternative. Ist dieser Umgang Vorarbeit, sondern ein Vorschein des kommenden
1n unNSsSeTC1 Gesellschaft durch die Ausbeutung des Lebens der Freude Was AaUusSs der vergehenden e1it
Djektes Natur bestimmt, werden jetzt die 1n Ewigkeit bleibt, liegt 1n den Augenblicken der
Möglichkeiten des ZUSAMMENSPIELS under oopera- Gnade, 1m Glück der Liebe und 1n den Erfahrun-
tion sichtbar, die die Natur als Partaner anerkennen. SCH der Befreiung, nicht aber 1im Ruhm der Le1-
Wird 1m befreienden est die Auferstehung Christ1 und der Anstrengung. Denn jene Freiheit
als Antizipation der universalen Totenauftferste- zeigt sich hier schon e1Dlic. 1n der unbewußten
hung gefelert, welist auf die Schöpfung der FEnd- Grazie, der Anmut un Lie  ichkeit eliner Lebens-
ZeIT VOLAdUS, auf die Neuschöpfung aller inge, vestalt, wI1e S1e Dostojewski der ure on]a

schilderte « DIe Schönheit wird die Welt erlö-das eic CGottes, das eiIc der Herrlichkeit Die
christliche Eschatologie hat dieses Ende der Ge- SC1] »20 ach den Erfahrungen des Auferstehungs-
schichte niemals als Erfolg der geschichtlichen Be- glaubens ist Gott selbst als nbegri1 der Freiheit
mühungen oder als Endzweck der sittlichen An- «schön», weil Freude ausstrahlt (  ar
stfengungen des Menschen dargestellt. Ks hat IS Nachdem die «Herrschaft (sottes» schr morali-
1165 Ende der Geschichte als Beendigung der s1ert wurde, daß sS1e nicht mehr Freiheit, sondern
Geschichte VO  - Herrschaft ın Arbelit mMi1t asthet1- 1Ur noch Gehorsam verlangt, ist Zeit, die Herr-
schen Kategorien edach A.1S Lobgesang unendli- e  el (Gsottes wıieder entdecken, die ZUT Freu-
her Freude, als abwechslungsreichen Reigentanz de befreit.21 hne diese Entdeckung Xibt eın
der Krlösten, als vollendete Harmonie VO  } Leib befreiendes est.
und Seele, Natur und ensch in der offenkundi-

111FE Herrlichkeit CGrottes. S1e hat die Daseinsfreude
des er!östen Se1Ins nlie M1t den Farben des jer VO  2 Versuchen WIr zuletzt die befreienden Wirkungen
Üühne, Arbeit und Schuld beschädigten Lebens des Festes der Auferstehung Christ1 erkunden,
ausgemalt, sondern mit dem; w asSs nach Krnst stoßen WI1r zunächst auf die Einwirkung asthet1-
Bloch «Jedem in die Kindheit scheint», nämlich scher Kategorien auf moralische Kategorien. Der
unbsschwerttes Lachen, hingebende Bewunderung ittliche Ernst der Befreiung und Verbesserung
und Unschuld DIe Visionen cCes erlösten der Welt neigt UE totaliıtären Anspruch. Kr äßt

keine e1it Z festlichen Freude un verdirbt denSein ammen nicht AÜaUSs der Welt des Kampfes
und der Arbeit, sondern Aaus der Welt kindlichen Geschmack chönen. Wenn sich der christliche
Urvertrauens. Das pie. der Herrlichkeit soll das G laube unter das moralische (seset7 beugt, fühlt
Leiden des Kampfes un den Ruhm der lege ab- sich genötigt, das Gesetz der alten eit mi1t dem
lösen. Der Auferstandene, dessen est gefelert (seset7z der uen Welt auszutreiben. Das aber
wWird, ist der «V ortänzer 1m mystischen Reigen» schaflt nicht Freiheit, sondern 1NCUG Unfreiheit Die
(Hippokyt) und die Kirche ist seine «mittanzende christlıiıche Kirche gerat dann 1n den Krampf, sich
Braut».13 Der SO genannte NnaAzweC der Ge- überall nützlich machen müussen, ihre [ )a-
schichte 1st deshalb für das christliche Bedenken seinsberechtigung beweisen, und verliert die
des es ein WEC. sondern die Befreiung Alternative, die s1e bieten hat Besinnt S1e sich

aber auf das befreiende est als sinnvollen Aus-eines nach Zwecken un: Leistungen VO Gesetz
unterworfenen Lebens Z Freude (sottes. VDer druck ihrer Freiheitserfahrung, dann hebt s1e den
Mensch soll dann «MIt Himmel un Erde un moralischen un politischen Ernst des Machens
SonnNe pielen und en Kreaturen», Luther. der Geschichte durch 1ne gelassene Freude
«Alle Kreaturen werden Lust, Lieb und Freude Dasein selbst auf. Jener kämpferische Ernst wird
haben und MI1t Dir lachen und Du ingegen MI1t ih- dadurch keineswegs überflüssig. Kr wird vielmehr
MEN auch dem Leibe nach.»19 Von dieser CUGCcNH aufbewahrt und seline totalitäre Dämonle
Welt der Freude A umfassender Freiheit gibt das auf der einen und die Verzweiflung ihm
befreiende Fest einen Vorgeschmack, 1ne orah- auf der anderen Se1lite geschützt. Kr verliert den Kr-
HNUung und als 'Tat schon einen Anfang. Das befre1- füllungswahn ebenso, WwI1e VOT der Resignation

Unerfüllbaren bewahrt wird. |Die asthetischede est ist die Vorwegnahme der festlichen, fre1i-
Welt (Gottes. erden 1N ihm auf diese Weise die Freude der Freiheit wirkt befreiend auf die NOT-

eschatologischen Dimensionen der Freiheit EeNTt- wendigen Befreiungskämpfe. Denn S1e löst die

12
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Entfremdungen die solchen Kämpfen freiung VO  (} Unterdrückung Seine NGCUE chöp-
entstehen auf S1e wirkt w1e das Evangelium auf fung 1St oröher als die Vergangenheit der Men-
das Gesetz oder der Indikativ des Se1ns auf schen Das kann iNA  3 die «Ökonomie der CI-

den Imperatiıv der Erneuerung des Lebens dienten Fülle» (P 1CCeUr) eiNnNNeEN Das «Den-
Freiheit IC der Auferstehungshofinung noch» mMIt dem WITL der Unterdrückung widerste-

hat A Seiten S1e 1STt lebendig befreienden hen 1ST 11UT1 die dunkle Kehrseite der Hofinung
Protest und S1E ebt VO  w der Überschwenglichkeit «Um wieviel mehr» Der Widerstand muß der
der Zukunft Weıil Auferstehung den Tod über- Hofinung begründet sein WEe1n nıcht Z Haß
windet widersetzt sich der Protest dem "Lode un! und ZUr 2C soll Die Hofinung mMu.
der aC des es 1tten Leben Er wider- ECENCIM Widerstand führen WEEC1111 S1e nicht ZUE

sich dem persönlichen Tod der Apathie dem P1UI des Volkes werden 111 Die ber-
sO71alen Tod der Verlassenen un dem lauten "Lod schwenglichkeit der Hoffnung kann 11UTr festli-
der Bomben Er protestiert alle Herrschaft chen Ekstasen gefelert werden Aus ihnen ENTSTE-
die auf Todesbedrohung aufgebaut 1STt Freiheit 1STt hen HCGS Widerstandshaltungen die
lebendig Widerstand die IMMNETE un verschiedenen Formen des unfreien Lebens uch
außere Verneinung des Lebens Freiheit ebt aber wenn das befreiende est geschichtlich nıcht voll-
niıcht VO  w diesem Yrotest sondern V der Hoff- tändig Befreiungsbewegungen übersetzt WEeTI-

NUung auf gyrößere Erfüllung «Um wieviel mehr» den kann 1St darum doch nıcht sinnlos, enn
Saot Paulus oft wWeiln niıcht über die « Befreiung leuchtet zukünftigen besseren Gelegenheiten VOLIL-

[0)818 sondern über die « Freiheit u>» redet (Röm Als befreiendes est verstanden wird der
5>15—20) (sottes Gnade 1ST größer als die Sünde christliche GottesdienstZ «mess1ianischen Inter-

iNne770>» 23der Menschen Se1ine Freiheit 1SLT mehr als 1L1Ur Be-
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